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Abhandlungen / Articles SZG/RSH/RSS 54, 2004, Nr. 1

«Jezt seye es einmal Zeit, die Freyheit
und Gleichheit zu erfechten und den lezten

Blutstropfen fiir dieselbe spriizen zu lassen»'

Zur «sozialen Logik» des Volksaufstandes von 1804
auf der Ziircher Landschaft

Rolf Graber

Summary

In the canton of Zurich the mediation period started with a popular upris-
ing, the so-called “Bocken” war. This article tries to reconstruct the “social
logic” of this uprising by means of the perspectives and interpretations of
its historic actors. Our goal is threefold: First of all the uprising of 1804
shall reveal a new quality of the working-class protest movements that
were influenced by the French revolution. Second, regarding its historic
losers — namely the men and women that lost their income as home-
workers —we will prove that their reactions were not simply irrational, but
followed a certain logic. This logic however can only be decrypted, when
taking into consideration not only the level of actions, but also the level of
symbolism. Thirdly, although the mainstream in liberal historiography as
well as in historic revolution research tends to the perspective of modern-
isation theory, we want to show that by reconstructing the experience-
based logic of past life-styles we can obtain a grid to critically review the
system-based logic and that thereby our view is opened up to recognize al-
ternative pathways of modernisation.

1 Aus einer Anrede von Jakob Schneebeli an die Aufstindischen vgl. Staatsarchiv Ziirich
(StAZH), M 1.11: Akten von Caspar Syz, Alt Gerichtsschreiber von Knonau, Nr. 2; Ex-
trakt aus dem Amtsbericht Hh. Statthalter Friken von Maschwanden den Altgerichts-
schreiber Syz betreffend.
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Am Morgen des 25. April 1804 werden in Ziirich fiinf Angeklagte vom
Wellenberg, einem Gefidngnisturm mitten in der Limmat, unter dem
Klang der Armsiinderglocke, zum Kornhaus gefahren und zur «Meisen-
zunft» gefiihrt. Dort hat sich bereits das eidgenossische Kriegsgericht
unter dem Vorsitz des Berner Ratsherrn Friedrich von Mutach versam-
melt. Den Delinquenten wird je ein schwarzer Stuhl zugewiesen, auf
dem Tisch liegt das «karolinische Gesetzbuch» und ein schwarzer Stab,
dahinter sitzen die elf in bunte Uniformen gekleideten Kriegsrichter’.
Der Stabsauditor verliest die erste Anklageschrift: «In Erwigung, dass
das Verbrechen rechtlich erwiesen, dass durch dasselbe nicht nur Biir-
gerblut verflossen, sondern die Ruhe der Eidgenossenschaft aufs hoch-
ste gefdhrdet und in Erwégung, dass das Verbrechen des Aufruhrs gegen
eine rechtmissige Obrigkeit, dem nach schweizerischem Kriegsrecht
einzig iiblichen Gesetzbuch der Karolina im 127. § mit dem Tode be-
straft wird, soll Johann Jakob Willi durch das Schwert hingerichtet wer-
den und allen Prozesskosten verfillt sein.»’ Anschliessend wird auch
Jakob Schneebeli zum Tod durch Enthaupten verurteilt, wihrend der
dritte Hauptangeklagte, Heinrich Haberling, ehemaliges Mitglied der
helvetischen Verwaltungskammer, «wegen der begiinstigenden Um-
stinde und der von dem Herrn Verteidiger angefiihrten Entschuldi-
gungsgriinde durch den Kopf geschossen werden (solle), bis das der Tod
erfolgt*». Noch am Nachmittag des gleichen Tages werden die Todesur-
teile gegen die drei «Hauptradelsfiihrer» unter grosser Anteilnahme der
Stadtbevolkerung vollstreckt, zuletzt gegen Administrator Héberling,
der, von sechs Schiissen zugleich getroffen, «augenblicklich etwas seit-
wiirts auf sein Angesicht niederfiel, und nicht die geringste konvulsivi-
sche Bewegung mehr machte»’. Sekundiert werden die Hinrichtungen
von Standreden der stiddtischen Geistlichen, die der versammelten
Volksmenge die Folgen politischen Ungehorsams drastisch vor Augen
fiihren. So erklirt etwa Leutpriester Jakob Cramer vor der Exekution
Willis: «Sittige mit dem Blute dieser ungliicklichen Opfer deine verder-
bende Wuth, namenloser Feind der Ruhe und Ordnung! — Jahre lang eil-
test du mit dem Panner von Freyheit und Gleichheit durch unser un-
gliickliches Vaterland, um die leichtgldubige Menge zu bethoren! Aber
hinter diesem blendenden Schilde wiitheten so oft verderbende Leiden-

2 Albert Hauser: Der Bockenkrieg, ein Aufstand des Ziircher Landvolks im Jahre 1804, Zi-
rich 1938, S. 82ff.

3 StAZH, M. 1.11.

4 Zit, nach Hauser, S. 83f.

5 Melchior Hirzel: Bruchstiicke und Beschreibung von der Verurtheilung des Alt-Administra-
tor Heinrich Hiberling von Knonau, Aarau 1804, S, 30.



schaften, von niedriger Unsittlichkeit, heillosem Unglauben und nérri-
schem Aberglauben genihrt.»°

Die blutige Abrechnung gilt den vermeintlichen «Rédelsfiithrern»
des bedeutendsten nachhelvetischen Volksaufstandes, der nach dem
Hauptaustragungsort auch «Bockenkrieg» genannt wird. Er beginnt mit
einem Brandanschlag auf das leerstehende Landvogteischloss in
Widenswil. Angefiihrt von Hans Jakob Willi gelingt es den aus den Ge-
meinden des linken Seeufers und dem Knonauer Amt rekrutierten Auf-
stindischen in einem Gefecht oberhalb des Dorfes Horgen die aufge-
botenen Ziircher Einheiten in die Flucht zu schlagen. Erst in einem
zweiten Vorstoss konnen die durch eidgendssische Kontingente ver-
stirkten Regierungstruppen die Revolte unterdriicken, nachdem der
Versuch, die Aufstandsbewegung in die rechtsufrigen Seegemeinden
und ins Ziircher Oberland hiniiberzutragen, gescheitert ist. Der
«Bockenkrieg» ist zugleich das Ende einer langen Eskalationskette poli-
tischer Auseinandersetzungen, die unter dem «Panner von Freiheit und
Gleichheit» gefiihrt wurden. Mit der Nennung zweier zentraler Leit-
werte und Schliisselbegriffe wird in der Standrede Cramers zugleich auf
das epochale Ereignis der Franzosischen Revolution verwiesen und ein
Zusammenhang zu gesamteuropdischen Entwicklungen hergestellt.
Die militdrische Niederlage der Aufstindischen markiert jedoch eine
Trendwende, sie bildet die Voraussetzung fiir die Durchsetzung einer re-
staurativen Gesetzgebung und ist als Auftakt zur Restauration im Kan-
ton Ziirich zu werten. Zudem haben der Ausgang dieses bewaffneten
Konlflikts und seine repressive Bereinigung eine Signalwirkung auf die
Volksbewegungen in anderen Kantonen. Im Unterschied zu der schon
von Zeitgenossen erkannten, grundsitzlichen Bedeutung dieser Aus-
einandersetzung hat sich die schweizerische, besonders aber die Ziir-
cher Geschichtsschreibung, lange Zeit schwer damit getan. Im Gegen-
satz zum Stdfner Handel bildet der «Bockenkrieg» im staatspddago-
gisch relevanten Erinnerungskanon ziircherischer Geschichtsereignisse
bis heute kaum eine Rolle. Dies hat nicht zuletzt mit der Einschéitzung
durch prominente Vertreter der Ziircher Historiographie zu tun, die
dem Volksaufstand von 1804 eine zukunftsgerichtete Perspektive ab-
sprechen. Zwei Beispiele seien genannt: Karl Dindliker, der bedeu-
tendste Exponent der Ziircher Kantonsgeschichte, kommt zum Schluss:
«Liegt auch der Volksbewegung, die zum Bockenkriege fiihrte, eine ge-

6 Jakob Cramer: «Leben und Ende Hans Jakob Willis von Horgen und Jakob Kleinerts ab
der Egg im Schonenberg» (Beitrige zur nihern Kenntnis des Menschen in Lebensbeschrei-
bungen hingerichteter Missethditer, Drittes Heft), Ziirich 1804, S. 47f.



wisse Berechtigung zugrunde, so verbanden sich doch frith damit allerlei
unziemliche, extravagante Begehren und Elemente, und wir wiirden si-
cherlich irre gehen, wenn wir, wie man vielfach schon hat glauben ma-
chen wollen, in den Mirtyrern von 1804 geradezu Vorkdmpfer dessen
feiern wiirden, was unser Kanton seit 1830 und 1867 errungen hat.»’
Nach Dindlikers Interpretation hat der Volksaufstand sowohl fiir die
Durchsetzung repréisentativer wie auch direktdemokratischer Ele-
mente im Kanton Ziirich keine Bedeutung. Mit den «unziemlichen, ex-
travaganten Begehren und Elementen» wird auf sozialrevolutionire
Aspekte sowie auf die Beteiligung der unteren Volksschichten verwie-
sen. Auch Albert Hauser, der die letzte umfassende Monographie zu
diesem Ereignis geschrieben hat, verweist auf die ambivalente Ausrich-
tung der Erhebung: «Das Wesen des Bockenkrieges lésst sich nicht in
eine Formel pressen. Es war Gérung, nicht Aufklarung, Revolution und
Reaktion zugleich. Ungeloste Gegensitze, Enttduschungen und Ver-
heissungen waren ihm eigen.» Hinsichtlich der Beweggriinde der Betei-
ligten kommt er zum Schluss: «Die Halbbildung und leichte Erregbar-
keit unterer Schichten der Seeleute, die Arbeitslosigkeit und der
Miissiggang der Oberldnder-Arbeiter bildeten die giinstigsten Voraus-
setzungen fiir einen Aufstand.»® Eine zukunftsweisende Dimension im
Hinblick auf die Regeneration ist fiir ihn nicht zu erkennen: «Man mag
den kldglichen Ablauf dieses sozialen Kampfes bedauern, darf indessen
nicht vergessen, dass eine andere Losung dem Geiste der Zeit nicht ent-
sprochen hitte. Die Ausschreitungen der revolutionir gesinnten Land-
bevolkerung ergeben den Beweis, dass die ehemals Abhéngigen, ob-
schon voller vager Wiinsche und unklarer Ziele, den Grad der politi-
schen Reife noch nicht erreicht hatten. (...) Die Ideen der Revolution
wirkten mit stiller Gewalt weiter. Andere, politisch gereifte, weitblik-
kendere Minner sollten sie zum Siege fithren.»” Mit dem angedeuteten
Sieg ist der Ustertag von 1830 gemeint, der zum endgiiltigen Durch-
bruch der liberalen Bewegung und zur verfassungsméissigen Veranke-
rung der wichtigsten Postulate der Liberalen im Kanton Ziirich fiihrt.
Interessant sind die von den beiden Autoren als charakteristisch be-
zeichneten Merkmale und die gewdhlten Beurteilungskriterien, die an
den Aufstand von 1804 herangetragen werden. Erstens wird nach der
speziellen Bedeutung des Aufstandes fiir die Entwicklung der moder-
nen Demokratie gefragt, die in beiden Fillen allerdings verneint wird.

7 Karl Dandliker: Geschichte der Stadt und des Kantons Ziirich, Bd. 3: Von 1712 bis zur Ge-
genwart, Ziirich 1912, S. 186f.

8 Hauser: Bockenkrieg, S. 95f.

9 Ebd., S. 96f.



Zweitens wird explizit auf die soziale Komponente des Aufstandes ver-
wiesen, allerdings eher im pejorativen Sinn. Sowohl Triger wie auch
Anliegen der Protestierenden erfahren eine negative Wertung. «Halb-
bildung», «Erregbarkeit» «Miissiggang» fithren angeblich zu «extrava-
ganten Begehren». Trotz der negativen Beurteilung verweisen die von
den beiden Autoren gewihlten Kriterien auf zwei wichtige Komponen-
ten des Aufstandes: eine plebejische und eine fundamentaldemokrati-
sche.

In den folgenden Ausfithrungen mochte ich den Nachweis erbrin-
gen, dass diese konstatierten Phinomene nicht singulirer Natur sind,
sondern typische Merkmale der Protestbewegungen nach 1789. Sie kon-
nen deshalb als «neuartiges Protestsyndrom», beschrieben werden.
Dies soll in drei Schritten geschehen. Erstens werde ich versuchen, an-
hand der negativ konnotierten Begriffe «Halbbildung», «Erregbarkeit»,
«Arbeitslosigkeit», «Miissiggang» und «extravagante Begehren» be-
stimmte Verhaltensdispositionen der Akteure abzubilden, die auch po-
sitiv konnotiert werden konnen. In einem zweiten Schritt zeige ich, dass
diese spezifischen Dispositionen den plebejischen Charakter des Volks-
aufstandes ausmachen, der als spezielle «soziale Logik» zu entschliis-
seln ist'’. Im Anschluss daran werde ich drittens einige Uberlegungen
hinsichtlich der Bewertung des Aufstandes aus modernisierungstheore-
tischer Sicht anstellen.

Der despektierliche Begriff «Halbbildung» verweist auf das miihsame
Ringen der unteren Gesellschaftsschichten nach hoherer Bildung, ein
Prozess, der an zwei Hauptfiguren des «Bockenkrieges» exemplarisch
gezeigt werden kann. Johann Jakob Willi, schon frith Halbwaise, erlernt
bei einem Vetter das Schusterhandwerk, entweicht dann aber 15jihrig
aus der Lehre und begibt sich in fremde Solddienste. Der Aufenthalt in
der Fremde trégt zur Horizonterweiterung bei''. Nach seiner Riickkehr
ist er ein begeisterter Anhinger der neuen Ideen und beteiligt sich an

10 Der Begriff «soziale Logik» wurde von Dieter Groh in Weiterfithrung und Prézisierung des
Forschungsansatzes von Edward P. Thompson entwickelt. Grundlegend war der Aufsatz:
Edward P. Thompson: «Die ‘moralische Okonomie’ der englischen Unterschichten im
18. Jahrhundert», in: ders.: Plebeische (!) Kultur und moralische Okonomie. Aufsitze zur
englischen Sozialgeschichte des 18. und 19. Jahrhunderts. Ausgewihlt und eingeleitet von
Dieter Groh. Ubers. von Giinther Lottes, Frankfurt a.M./Berlin/Wien 1980, S. 1980, S. 67—
130, bes. S. 124f.

11 Zur Biographie Willis vgl. Johann Jakob Leuthy: Vollstindige Geschichte von dem Bocken-
krieg Anno 1804. Nach authentischen Quellen bearbeitet und versehen mit biographischen
Notizen der Hiupter des Aufstandes Willi, Hiiberling, Schneebeli, Kleinert, Schoch, Grob,
Hanhart, Syz und Hauser. Ein Beitrag zu des Schweizerlandes Geschichten fiir das Schwei-
zervolk, Stifa 1938, S. 201f.



den Widerstandsbewegungen gegen die konservativen Kantonsregie-
rungen in der Spatphase der Helvetik. Ahnlich Hans Caspar Syz, der
sich als Girtner, Schulmeister und Hauslehrer miihsam durchs Leben
schligt, anldsslich der Stdfner Unruhen politisiert wird und als Folge sei-
nes politischen Engagements das Land fluchtartig verlassen muss. In der
Zeit der Helvetik wieder zuriickgekehrt, wird auch er zum entschiede-
nen Verteidiger der Errungenschaften der neuen Ordnung'. Beide Le-
bensldufe verweisen auf einen Prozess, der fiir diese Zeit typisch ist: Den
Einbezug der unteren Gesellschaftsschichten in die politische Kommu-
nikation. Einerseits eréffnet die Entstehung einer «plebejischen Offent-
lichkeit»" fiir breite Bevolkerungsschichten die Moglichkeit zur politi-
schen Bildung. Flugschriften, Revolutionslieder, spezielle Zeitungen
fiir das Volk' gelangen iiber spezifische Kanile in den Besitz der klei-
nen Leute. Ein subkulturelles Distributionsnetz sorgt fiir die Verbrei-
tung dieser Medien. Hausierer, Kramer, Garntrager, Schweinehéndler,
Viehtreiber, Musikanten, Studenten und heimkehrende Soldaten brin-
gen die Botschaften in die entlegensten Dorfer. Mangelnde Leseféhig-
keit bildet kein Rezeptionshindernis mehr, zumal verschiedene semili-
terarische Aneignungspraktiken fiir eine weitere Verbreitung sorgen®.
Andrerseits tragen visuelle Zeichen wie Kokarde, Freiheitsbaum und
Freiheitsmiitze zur Verbreitung der neuen Ideen bei. Das demonstrative
Tragen dieser Zeichen, das Errichten von Freiheitsbdumen, der «frohe
Tanz der Gleichheit»'®, der Festcharakter der Revolten, sie alle ver-
kniipfen den neuen Wertekanon mit dem Alltagsleben. In den bildhaft

12 Zur Biographie von Hans Caspar Syz, ebd., S. 251ff.

13 Zur knappen Skizzierung des Begriffs in Kontrast zur biirgerlichen Offentlichkeit vgl. Jiir-
gen Habermas: Strukturwandel der Offentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der
biirgerlichen Gesellschaft, Neuwied 1962, S. 8; ferner Oskar Negt, Alexander Kluge: Offent-
lichkeit und Erfahrung. Zur Organisationsanalyse von biirgerlicher und proletarischer Of-
fentlichkeit, Frankfurt a.M. 1978 (6), S. 8 u. Anm. 1.

14 Holger Boning: «Zeitungen fiir das ‘Volk’. Ein Beitrag zur Entstehung periodischer Schrif-
ten fiir einfache Leser und zur Politisierung der deutschen Offentlichkeit nach der Franzo-
sischen Revolution», in: ders. (Hg.): Franzdsische Revolution und deutsche Offentlichkeit.
Wandlungen in Presse- und Alltagskultur am Ende des achtzehnten Jahrhunderts (Deutsche
Presseforschung, Bd. 28), Miinchen/New York/London/Paris 1992, S. 467-562, bes.
S. 488ff.; Martin Welke: «Zeitung und Offentlichkeit im 18. Jahrhundert. Betrachtungen
zur Reichweite und Funktion der periodischen deutschen Tagespublizistik», in: Presse und
Geschichte. Beitrige zur historischen Kommunikationsforschung (Studien zur Publizistik,
Bremer Reihe, Deutsche Presseforschung, Bd. 23), Miinchen 1977, S. 71-99.

15 Zu diesen Praktiken vgl. Rudolf Schenda: «Alphabetisierung und Literarisierungsprozesse
in Westeuropa im 18. Jahrhundert», in: Ulrich Herrmann (Hg.): «Das pddagogische Jahr-
hundert». Volksaufklirung und Erziehung zur Armut im 18. Jahrhundert in Deutschland
(Geschichte des Erziehungs- und Bildungswesens in Deutschland, Bd. 1), Weinheim/Basel
1981, S. 154-168, bes. S. 161ff.

16 Vgl. dazu Wilfried Ebert: Der frohe Tanz der Gleichheit. Der Freiheitsbaum in der Schweiz
1798-1802, Diss. Ziirich, Ziirich 1996, S. 133ff.



vermittelten Botschaften erfahren die abstrakten Revolutionsideen
eine Vergegenstidndlichung und erhalten dadurch erh6hte Zugénglich-
keit und Massenwirksamkeit". Durch die Materialisierung in Symbolen
werden die neuen Freiheitsvorstellungen und -konzepte erfahrbar, er-
lebbar und erlernbar gemacht; sie pragen sich ins Bewusstsein der klei-
nen Leute ein und sind als politisches Orientierungswissen verfiigbar'.
Die Politisierung breiter Bevolkerungsschichten durch die neuen Me-
dien erkldrt auch ein anderes von den Historikern konstatiertes Phino-
men: Die «Erregbarkeit». Immer wieder ist in den Quellen von der
«leicht entziindbaren Masse» die Rede. Dies ist auf zwei Umsténde zu-
riickzufiihren: Erstens kann das Ereignis der Franzosischen Revolution
als politisches Druckmittel benutzt werden. Die im Zusammenhang mit
Protestbewegungen wihrend der Revolutionszeit immer wieder gedus-
serte Drohung, «dass es noch gehn wird, wie in Paris»", kommt auch in
Schmaéhschriften, die auf der Ziircher Landschaft kursieren, zum Vor-
schein. Damit wird die intransigente Obrigkeit unter Druck gesetzt.
Zweitens dient die Revolution als ideale Projektionsflache, um eigene
politische und materielle Forderungen zu artikulieren und den Wunsch
nach vermehrter Partizipation geltend zu machen®. Die leichte Erreg-
barkeit der unteren Volksschichten, die gesteigerte Protestbereitschaft

17 Suzanne Anderegg: Der Freiheitsbaum als Rechtssymbol im Zeitalter des Rationalismus
(Rechtshistorische Arbeiten hg. von Karl S. Bader, Nr. 4), Diss. jur. Ziirich, Ziirich 1968,
S. 32.

18 Bis anhin hat sich die Forschung vor allem auf die Entstehung einer biirgerlichen Offent-
lichkeit in der Ziircher Landschaft konzentriert, die Tatsache, dass parallel dazu eine ple-
bejische Offentlichkeit entstanden ist, wurde kaum zur Kenntnis genommen. Vgl. zuletzt
Barbara Weinmann: Klassischer Republikanismus und Kommunalismus im Kanton Ziirich
im spiten 18. und 19. Jahrhundert (Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft, Bd. 153),
Gottingen 2002, S. 95ff.; Die Autorin wiirdigt die Eskalation des Memorialhandels zur Staf-
ner Volksbewegung zu wenig. Das zeigt sich auch darin, dass die Politisierungsprozesse der
breiten Bevolkerung wihrend der Zeit der Helvetik und deren Bedeutung fiir die Dynami-
sierung von Republikanismus und Kommunalismus kaum zur Kenntnis genommen wer-
den. Der Durchlauf durch die Ziircher Geschichte bricht 1795 ab und setzt erst mit der Re-
generation wieder ein, der «Bockenkrieg» erscheint lediglich kurz in der Riickblende. Zur
Bedeutung der Politisierung von unten wihrend des Stdfner Handels vgl. Rolf Graber:
«Vom Memorialhandel zu den Stidfner Volksunruhen: Landbiirgertum und plebejische Be-
wegung» in: Helmut Holzhey, Simone Zurbuchen (Hg.): Alte Locher — neue Blicke. Ziirich
im 18. Jahrhundert: Aussen- und Innenperspektiven, Ziirich 1997, S. 83-99, bes. S. 86ff.; die
Bedeutung des Drucks von unten wurde schon friihzeitig erkannt durch Dietfried Krause-
Vilmar: Liberales Plidoyer und radikale Demokratie. H. Pestalozzi und die Stifner Volks-
bewegung (Hochschulschriften Erziehungswissenschft, Bd. 4), Meisenheim am Glan 1978,
S. 141ff.

19 StAZH, A 143.4: Obervogtei Stédfa, Abschriften der Akten zum Memorial 1794-1798,
S. 1002.

20 Vgl. Wolfgang Kaschuba: «Revolution als Spiegel. Reflexe der Franzésischen Revolution
in deutscher Offentlichkeit und Alltagskultur um 1800», in: Béning (Hg.): Franzdsische Re-
volution und deutsche Offentlichkeit, S. 381-398, bes. S. 383.



hat allerdings mit einem weiteren Phanomen zu tun, der massenhaft ver-
breiteten «Arbeitslosigkeit». Schon ein Zeitgenosse charakterisiert die
Akteure der politischen Kampfe um 1804 als «lockere, ausgehauste Tau-
ner und Gewerbler»*. Er verweist damit auf soziale und 6konomische
Préadispositionen der Protestbewegung. In dieser Zeit beginnen sich
konjunkturelle und strukturelle Krisenaspekte in der Baumwollherstel-
lung zu verschrdnken. Die strukturelle Krise der Heimspinnerei wird
durch zwei Faktoren verursacht: Einerseits durch den schon in den 80er
Jahren des 18. Jahrhunderts einsetzenden Import englischen Maschi-
nengarns, andrerseits durch den Ubergang zur mechanisierten Produk-
tion. Durch den Wegfall juristischer und institutioneller Hemmnisse
entstehen in der Zeit der Helvetik die ersten mechanischen Spinne-
reien, was die ohnehin schon prekére Situation der Heimgewerbetrei-
benden noch verstirkt. Die langfristige strukturelle Krise wird iiberla-
gert durch Absatzstockungen und Preisverfall im Zusammenhang mit
den Koalitionskriegen. Zusétzlich verschirft wird die Erndhrungslage
der Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen durch die Auspowerung der
Landbevolkerung im Kriegsjahr 1799 durch fremde Heere. Die Folgen
machen sich 1803/04 immer noch bemerkbar und die zeitweise kriegsbe-
dingten Kornsperren fiihren zu einem markanten Anstieg der Getreide-
preise. Betroffen sind vor allem die «ausgehausten Tauner», also jene
Bevolkerungsschicht, die in Notzeiten nur noch in begrenztem Umfang
auf die Ressourcen der bauerlichen Familienkonomie zuriickgreifen
kann. Die Tatsache, dass auch kein Geldkapital in Form von Ersparnis-
sen vorhanden ist, trdgt zur Verschlimmerung der sozialen Situation bei.
Darin ist zugleich der schon von Zeitgenossen erhobene und von Histo-
rikern wiederholte Vorwurf des «Miissiggangs» und Leichtsinns erklir-
bar. Die Heimarbeiter und -arbeiterinnen setzen das in Hochkonjunk-
turzeiten erworbene Geldkapital als Mittel der Bediirfnisbefriedigung
ein, es wird in demonstrativen Luxuskonsum investiert, in Schmuck,
teurere Kleider, verfeinerte Nahrungs- und Genussmittel. «Oft war am
Montag Morgen kein Schilling mehr von dem Geld iibrig, das der Arbei-
ter oder die Arbeiterin am Samstag eingenommen ... Wofiir sollten sie
sparen? Waren sie doch gewiss, nichsten Samstag wieder Geld vollauf
zu haben»®, schreibt ein stadtischer Beobachter. Der Statuskonsum er-
weist sich gleichermassen als «kulturelles Kapital»*, die heimgewerbli-

21 StAZH, B IX 111: Hans Jakob Escher, Unruhen im Ziirichgebiet 1794/95, S. 2.

22 Salomon von Orelli: «Darstellung des Memorialhandels 1794», in: Otto Hunziker (Hg.):
Zeitgendssische Darstellung der Unruhen in der Landschaft Ziirich 1794-1798 (Quellen zur
Schweizer Geschichte, Bd. 17), Basel 1897, S. 340, bes. S. 4ff.; zit. nach Weinmann S. 101,
Anm. 83.



chen Schichten kdnnen sich durch spezielle Distinktionsmerkmale von
der biuerlichen Umwelt abheben. Die neuen Konsumgewohnheiten
und Formen der Selbstdarstellung dienen der sozialen Identitédtsfindung
einer Sozialgruppe, die sich als «etwas eigenes und neues erlebt»*; sie
werden zum Vehikel plebejischen Selbstbewusstseins™. Mit der schlei-
chenden Krise ist allerdings diese Neusituierung in der bauerlichen Ge-
sellschaft nicht nur gefidhrdet, es droht die Verarmung ganzer Bevolke-
rungsteile, «die keinen Fuss breit Land bes(itzen), deren ganze Existenz
einzig auf den Verkauf der fabrickarticul griindet»*. Ihr Widerstands-
verhalten wird deshalb sowohl durch den drohenden Statusverlust als
auch durch die unmittelbare Gefidhrdung der Existenz bestimmt. Die
produktionstechnisch-betriebsorganisatorischen Neuerungen fiihren
dazu, dass die arbeitslosen Spinner und Spinnerinnen zur industriellen
Reservearmee degradiert werden. Nur aus dieser Bedrohung heraus
sind schliesslich die «extravaganten Begehren» zu erklédren, auf die
schon Karl Déndliker hingewiesen hat. Gemeint sind die Forderungen
nach materieller Gleichheit, die seit 1798 beharrlich auftauchen. Die
neue Epoche wird von den kleinen Leuten als «Zeit des Teilens» begrif-
fen”. Hinter dieser Metapher verbirgt sich die Forderung nach einer
menschenwiirdigen Existenz. Zahlreich sind die Quellenhinweise, die

23 Zur Explikation der Begriffe Pierre Bourdieu: «Okonomisches Kapital, kulturelles Kapi-
tal, soziales Kapital», in: Reinhard Kreckel (Hg.): Soziale Ungleichheiten, Gottingen 1983,
S. 183-198; ferner ders.: Entwurfeiner Theorie der Praxis auf der ethnologischen Grundlage
der kabylischen Gesellschaft, Frankfurt a.M. 1976, S. 335ff.; ders.: Sozialer Sinn. Kritik der
theoretischen Vernunft (iibers. von Giinter Seib) (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschaft,
1066), Frankfurt a.M. 1997 (2), S. 205ff.; Bourdieu zeigt, dass vorindustrielle Wirtschafts-
formen dadurch definiert sind, dass sie sich weigern, «die ‘objektive’ Wahrheit der ‘6kono-
mischen’ Praktiken anzuerkennen» und darum das symbolische Kapital «dort die einzig
mogliche Form der Akkumulation darstellt, wo das 6konomische Kapital nicht anerkannt
wird». Ebd. S. 215.

24 Rudolf Braun: Industrialisierung und Volksleben, Verinderungen der Lebensformen unter
Einwirkung der verlagsindustriellen Heimarbeit in einem lindlichen Industriegebiet (Ziir-
cher Oberland) vor 1800, Gottingen 1979 (2), S. 107; allgemein zum eigensténdigen Lebens-
stil der Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen vgl. Hans Medick: «Die proto-industrielle
Familienwirtschaft», in: Peter Kriedte, Hans Medick, Jiirgen Schlumbohm: Industrialisie-
rung vor der Industrialisierung. Gewerbliche Warenproduktion auf dem Land in der Forma-
tionsperiode des Kapitalismus, Gottingen 1978, S. 90-154, bes. S. 138ff.

25 Hans Medick: «Plebejische Kultur, Plebejische Offentlichkeit, plebejische Okonomie.
Uber Erfahrungen und Verhaltensweisen Besitzarmer und Besitzloser in der Ubergangs-
phase zum Kapitalismus», in: Robert M. Berdahl, Alf Lidtke (Hg.): Klassen und Kultur.
Sozialanthropologische Perspektiven der Geschichisschreibung, Frankfurt aM. 1982,
S. 157-204, bes. S. 166.

26 Orelli: «Darstellung des Memorialhandels», S. 4£f.

27 Zur Begriffsfindung Fritz Brupbacher: Die helvetische Revolution und die Arbeiterbewe-
gung in der Schweiz (1798-1851), hg. vom Verbandsvorstand des Schweizerischen Holzar-
beiterverbandes, Ziirich 1912, S. 8f.; allgemein zur Verwendung des Begriffs zur Kenn-
zeichnung einer neuen Qualitdt der Protestbewegungen vgl. Rolf Graber: Zeit des Teilens.
Volksbewegungen und Volksunruhen auf der Ziircher Landschaft 1794-1804, Ziirich 2003.
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solche Erwartungen reflektieren. Schon 1798, wihrend der Helveti-
schen Revolution, werden sie an die neue Ordnung herangetragen: «Die
Worte ‘Freiheit und Gleichheit’ erténten von Mund zu Mund, obgleich
keiner den Sinn dieser Worte zu deuten vermochte. Der gemeine Pobel
verstand darunter nicht bloss Gleichheit der Rechte sondern auch eine
gemeinsame Theilung der Giiter.»* In einzelnen Dorfern weigern sich
die Armen, ihre Schulden zuriickzuzahlen mit der Begriindung: «Es sei
jetzt Freiheit und Gleichheit.»” Eine alternative Interpretation des Be-
griffs Gleichheit kommt in den Vorstellungen und Aktionen der plebeji-
schen Akteure zum Vorschein, die auf Umverteilung des gesellschaftli-
chen Reichtums hinzielen. Die Ubersetzung der fiir die kleinen Leute
unverstdndlichen «politisch-philosophischen Kunstworter» ins Mate-
rielle ist ein typisches Phanomen plebejischer Protestbewegungen. Weil
die abstrakten Termini in der lokal erlittenen Not und Willkiir keine
Entsprechungen finden, miissen sie konkretisiert und auf den Erfah-
rungskontext der Betroffenen zuriickgefiihrt werden®.

In den vorangehenden Ausfiihrungen wurde versucht, am Leitfaden der
von Historikern verwendeten Begrifflichkeit einige wichtige Merkmale
der Protestbewegung von 1804 zu rekonstruieren. In einem nichsten
Schritt soll danach gefragt werden, ob sich aus der Entfaltung dieser Be-
griffe eine spezifische «soziale Logik» ableiten lisst. Mit der kulturalisti-
schen Wende der Geschichtswissenschaft® und der Rezeption ethnolo-
gischer und anthropologischer Ansitze hat sich auch im Hinblick auf die
Erforschung sozialer Protestbewegungen ein neues Paradigma durchge-
setzt. Dadurch wurde ein dlteres Analysemuster abgeltst, das Protest-
félle unter Zuhilfenahme soziologischer oder politologischer Theorien
oder Theoriesegmente analysiert hat. Revolutionstheorien, Theorien

28 Hans Georg Wipf: Major Wipfvon Marthalen. Ein Wort an das Publikum und seine Freun-
de zur Rechtfertigung seines Benehmens beym Ausbruch der Revolution im Vaterlande. Ge-
schrieben im Hornung 1803 (Helvetien), 1803.

29 Barbara Hess-Wegmann: «Darstellung der Ubergangszeit November 1797 bis April 1798,
in: Otto Hunziker (Hg.): Zeitgenossische Darstellung der Unruhen in der Landschaft Ziirich
1794-1798 (Quellen zur Schweizer Geschichte, Bd. 17), Basel 1897, S. 131-227, bes. S. 173.

30 Vgl. Rainer Wirtz: «Die Begriffsverwirrung der Bauern im Odenwald 1848. Odenwilder
‘Excesse’ und die Sinsheimer ‘republikanische Schilderhebung’», in: Detlev Puls (Hg.):
Wahrnehmungsformen und Protestverhalten. Studien zur Lage der Unterschichten im 18.
und 19. Jahrhundert (Edition Suhrkamp, 948), Frankfurt a.M. 1979, S. 81-104, bes. S. 89ff.

31 Vgl. dazu die Uberblicksdarstellungen und Standortbestimmungen: Ute Daniel: Kompen-
dium Kulturgeschichte. Theorien, Praxis, Schliisselwérter (Suhrkamp-Taschenbuch Wis-
senschaft, 1583), Frankfurt a.M. 2001; Richard van Diilmen: Historische Anthropologie.
Entwicklung — Probleme — Aufgaben (UTB Wissenschaft, 2254), Koln/Weimar/Wien 2001
(2); Lutz Raphael: Geschichtswissenschaft im Zeitalter der Extreme. Theorien, Methoden,
Tendenzen von 1900 bis zur Gegenwart, Miinchen 2003, S. 228ff.
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sozialen Wandels und kollektiven Verhaltens boten sich dafiir geradezu
an. Dieses Vorgehen ist aus kulturanthropologischer Perspektive in
zweifacher Hinsicht auf Kritik gestossen. Einerseits wird der Umstand
kritisiert, dass die theoretischen Massstibe von aussen ans Quellenma-
terial herangetragen und damit dem konkreten Einzelfall kaum gerecht
wiirden. Anderseits sind Zweifel am kaum hinterfragten Konzept einer
okzidentalen Modernisierung aufgekommen, einem Koordinatensy-
stem, in das die Protestbewegungen hineingestellt und nach dem sie ver-
messen wurden. Die Vorbehalte gelten vor allem der Fixierung dieser
universalen Modernisierungskonzepte auf einen alternativlos-determi-
nistischen Entwicklungspfad und ihren ethnozentristischen und euro-
zentristischen Beschrinkungen™. Diesem Blick von aussen und oben
wird der Blick von innen gegeniibergestellt. An die Stelle einer makro-
skopischen, an sdkularen gesellschaftlichen Prozessen orientierten
Analyse riickt die mikroskopische Perspektive. Vorrang haben die sub-
jektiven Erfahrungsfelder” und Sinnhorizonte der historischen Ak-
teure, die zuerst verstanden und gedeutet werden miissen. Deshalb ist
die ethnographische oder dichte Beschreibung zu einem Kernbestand-
teil des neuen Analysemodells geworden™. Die theoretischen Formulie-
rungen sind eng an die Interpretation des Einzelfalls gebunden. Im Zen-
trum steht die Deutung der sozialen Diskurse, die wiederum an den Er-
fahrungen der geschichtlichen Akteure gemessen werden. Wie sich der
Ethnologe einer fremden Kultur annéhert™ und versucht, diese mit sei-
nen beschrinkten wissenschaftlichen Mitteln zu beschreiben, entwik-
kelt der kulturwissenschaftlich inspirierte Historiker ein spezifisches
«empirisches Idiom»*, eine eigene Anschauungs- und Sprechweise, um
vergangene Lebenswelten zu erforschen und ihre fremdartigen Erfah-

32 Zur Kritik der Modernisierungstheorien vgl. etwa Hadi Resade: Zur Kritik der Modernisie-
rungstheorien. Ein Versuch zur Beleuchtung ihres methodologischen Basissyndroms (So-
zialwissenschaftliche Studien. Schriftenreihe der sozialwissenschaftlichen Institute der
Universitidt Hamburg, Heft 219), Opladen 1984, S. 173ff.

33 Zur Konzeptualisierung subjektbezogener Ansitze vgl. Berliner Geschichtswerkstatt: A/ll-
tagskultur, Subjektivitit und Geschichte. Zur Theorie und Praxis der Alltagsgeschichte,
Miinster 1994, bes. S. 235ff. (Beitrége aus der Forschungspraxis).

34 Vgl. dazu Clifford Geertz: «Dichte Beschreibung. Bemerkungen zu einer deutenden Theo-
rie der Kultur», in: ders.: Dichte Beschreibung. Beitrige zum Verstehen kultureller Systeme.
Ubersetzt von Brigitte Luchesi und Rolf Bindenmann (Suhrkamp-Taschenbuch Wissen-
schaft, 696), Frankfurt a.M. 1999 (6), S. 7.

35 Vgl. Hans Medick: «‘Missionare im Ruderboot’? Ethnologische Erkenntnisweisen als Her-
ausforderung an die Sozialgeschichte», in: Alf Liidtke (Hg.): Alltagsgeschichte. Zur Rekon-
struktion historischer Erfahrungen und Lebensweisen, Frankfurt a.M./New York 1989,
S. 48-84.

36 Zum Begriff vgl. Thomas Lindenberger: «Das ‘empirische Idiom’. Geschichtsschreibung,
Theorie und Politik in ‘The Making of the English Working Class’», in: Prokla 70 (1988),
S. 167-188.
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rungen zu erschliessen. Die «soziale Logik» dieser Lebenswelten soll
unabhingig von modernisierungstheoretischen Vorgaben, geméss ihren
immanenten Prinzipien rekonstruiert werden. Bestimmt wird diese
Logik durch zwei Faktoren, durch Handeln und Verhalten der histori-
schen Akteure. Wihrend sich die Handlungen an gesellschaftlich sank-
tionierten Normen orientieren, wird das Verhalten durch unbewusste
Regeln, in Form von iiberlieferten Traditionen, gesteuert, die einer De-
codierung bediirfen. Dieses hier beschriebene Verfahren kann auch fiir
die Analyse sozialer Protestbewegungen instrumentalisiert werden.
Aus der Rekonstruktion der «sozialen Logik» wird die spezifische Ra-
tionalitét dieser Protestbewegungen fassbar”. Allerdings ist diese Ra-
tionalitit eine von vielen moglichen, sie muss mit der Rationalitdt unse-
rer modernen Gesellschaft nicht identisch sein. Darin wird die relativi-
stische Perspektive des neuen Ansatzes evident. Dies gilt besonders fiir
die konkreten Erfahrungen der gesellschaftlichen Verlierer, der Opfer
wirtschaftlicher Modernisierung. In bezug auf die «obsoleten» Handwe-
ber schreibt etwa der englische Sozialhistoriker Edward P. Thompson:
«Ihre Bestrebungen waren giiltig in den Begriffen ihrer eigenen Erfah-
rungen.» Erst das Erleben, die unmittelbare Erfahrung der Lebensbe-
dingungen verleiht diesen Menschen eine Identitit, sie erscheinen nicht
linger als Opfer alles determinierender Strukturen, sondern als Agie-
rende und Reagierende®. Durch ihre jeweils historisch spezifische
Wahrnehmung und Interpretation der sozialen und politischen Realitét
sind sie auch in der Lage, diese mitzugestalten und zu verdndern.
Thompsons methodisches Postulat, «decode the evidence of behavior»,
lasst sich auch auf die Situation der Kleinhandwerker, Tauner und
Heimgewerbetreibenden der Ziircher Landschaft anwenden. Dadurch
riicken die negativen Werturteile, die in Begriffen wie «Halbbildung»,
«Miissiggang» oder «extravagante Begehren» zum Ausdruck kommen,

37 Zur Definition des Begriffs vgl. Dieter Groh: «Ethnologie als Universalwissenschaft», in:
Merkur 36 (1982), Nr. 414, S. 1217-1225, bes. 1218; der Aufsatz ist wieder erschienen in:
ders.: Anthropologische Dimensionen der Geschichte (Suhrkamp-Taschenbuch Wissen-
schaft, 992), Frankfurt a.M. 1992, S. 42-53, bes. S. 43; zusammenfassend zum Konzept der
«sozialen Logik»: Norbert Schindler: «Spuren in die Geschichte der ‘anderen Zivilisation’.
Probleme und Perspektiven der historischen Volkskulturforschung», in: Richard van Diil-
men, Norbert Schindler (Hg.): Volkskultur. Zur Wiederentdeckung des vergessenen Alltags
(16.—18. Jahrhundert), Frankfurt a.M. 1984, S. 13-77, bes. S. 51f.

38 Thompson und mit ihm viele an der Kulturanthropologie orientierte Historiker verstehen
gesellschaftliche Prozesse als Wechselspiel zwischen Strukturen einerseits und Wahrneh-
mungen, Interpretationen und Handlungen andrerseits. Zu diesen Uberlegungen vgl. Re-
bekka Habermas, Nils Minkmar: «Einleitung», in: dies. (Hg.): Das Schwein des Hiuptlings.
Sechs Aufsitze zur Historischen Anthropologie. Aus dem Amerikanischen von Robin
Cackett (Wagenbach Taschenbuch, 212), Berlin 1992, S. 7-19, bes. S. 9f.
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in ein anderes Licht. Sie dokumentieren den «Figen-Sinn», die Wider-
borstigkeit dieser Menschen. Die «Halbbildung», gegen die zeitgenossi-
sche Chronisten und moderne Historiker gleichermassen polemisieren,
erweist sich als spezielle Praxis der Wissensaneignung der unteren Ge-
sellschaftsschichten, die ihre politische Miindigkeit und die Partizipa-
tion am politischen Diskurs befordert sowie zur Erweiterung des Kom-
munikationsfeldes beitrigt”. Die bis anhin formalisierte und tabuisierte
Sphére des Politischen wird auch von den kleinen Leuten in Besitz ge-
nommen, dies zeigt sich in einer verstirkten Emotionalisierung®. Der in
neuartigen Kollektivsymbolen zum Ausdruck kommende revolutionire
Enthusiasmus vermag diesen Prozess zu illustrieren®. «Miissiggang»
und «Verschwendungssucht» hat mit dem Arbeitsverhalten in Subsi-
stenzokonomien zu tun, das durch Kategorien wie Unterproduktivitit,
Mussepréferenz und Risikominimierung gekennzeichnet ist*. Obwohl
die protoindustrielle Produktionsweise durch ihre Marktverflechtung
die grosse Transformationsperiode zur «disembedded economy» einlei-
tet, entspricht das Verhalten der einzelnen Produzenten immer noch der
Logik der «embedded economies», das heisst, 6konomisches Handeln
ist stets in ibergreifende soziale Handlungszusammenhinge und iiber-
geordnete Institutionen eingebettet”. Die «Verschwendungssucht» ist
wiederum ein Mittel, um Statusaspirationen dieser Sozialgruppe auszu-
driicken und sich von der biuerlich geprigten Umwelt abzuheben. Die
«extravaganten Begehren» nach Umverteilung sind eine Antwort auf
die kollektive Bedrohungslage, mit der diese Menschen konfrontiert
sind. Ihre ohnehin schon prekére soziale Situation wird durch die struk-
turelle und konjunkturelle Krise zusétzlich verscharft. Der mit der Me-
diationsakte eingeleitete Machtwechsel und die damit verbundene re-

39 Zu diesem Aspekt Holger Boning: «Die Einbeziehung des Volkes in die dffentliche Kom-
munikation am Ende des 18. Jahrhunderts», in: Kurt Imhof, Peter Schulz (Hg.): Kommuni-
kation und Revolution (Reihe Mediensymposium Luzern, Bd. 3), Ziirich 1998, S. 35-45,
bes. S. 38ff.

40 Christoph Guggenbiihl: «‘Redewut’ und ‘Presseflut’. Kommunikationsstrukturen in der
helvetischen Revolution», in: Imhof, Schulz (Hg.): Kommunikation und Revolution, S. 153~
170, bes. S. 168.

41 Vgl. zu diesem Aspekt Jiirgen Link: «Die Revolution im System der Kollektivsymbolik.
Elemente einer Grammatik interdiskursiver Ereignisse», in: Aufkldrung. Interdisziplindire
Halbjahresschrift zur Erforschung des 18. Jahrhunderts in seiner Wirkungsgeschichte, 1. Jg.,
Heft 1 (1986), S. 5-23, bes. S. 6ff.

42 Zur theoretischen Rekonstruktion dieser grundlegenden Kategorien der Subsistenzoko-
nomien vgl. Dieter Groh: «Strategien, Zeit und Ressourcen. Risikominimierung, Unter-
produktivitit und Mussepriferenz — die zentralen Kategorien von Subsistenzékonomien»,
in: ders.: Anthropologische Dimensionen der Geschichte, S. 54-113, bes. S. 74ff.

43 Karl Polanyi: The Great Transformation, Politische und ékonomische Urspriinge von Ge-
sellschaften und Wirtschaftssystemen (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschaft, 260), Frank-
furt a.M. 1995, S. 75ff.
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staurative Politik stellen schliesslich den Wiedereinzug der Grundzin-
sen und Zehnten in Aussicht. Die landarmen, heimgewerbetreibenden
Schichten sind von dieser Entwicklung in doppelter Hinsicht betroffen:
Vom drohenden Statusverlust und von der materiellen Verelendung.
Den Bedrohungen setzen sie demonstrativ das Recht auf ein «gutes
Auskommen» entgegen. Diese Ursachenkonstellation konnte zur An-
nahme fiithren, dass der «Bockenkrieg» ein aus autochthonen sozialen
Umstanden entstandener Volksaufstand ist, die soziale Not wiirde dann
zum unmittelbaren Ausloser. Wird die Evidenz der Erfahrung der Be-
troffenen ernst genommen, lisst sich allerdings noch ein anderes Ein-
flussfeld bezeichnen, das mit den schon angesprochenen autonomen
Bildungsbestrebungen der unteren Gesellschaftsschichten zu tun hat. In
seiner Rede anldsslich der Hinrichtung der Hauptréadelsfithrer weist der
Geistliche auf einen weiteren «Feind von Ruhe und Ordnung» hin, ndm-
lich auf die Tatsache, dass die Revolte unter dem «Panner» von «Frei-
heit und Gleichheit» gefiithrt worden sei. Damit wird auf eine exogene
Quelle verwiesen, auf die Rezeption der Franzosischen Revolution und
den dadurch ausgelosten Bewusstseinswandel. In einer kurz nach der
Hinrichtung der Hauptridelsfithrer erschienenen Broschiire, die als
«moralische Erbauungsschrift» gedacht ist, thematisiert ein Autor noch-
mals den Einfluss der Ereignisse in Frankreich auf das Denken und
Handeln der kleinen Leute. Er kommt zum Schluss, dass nicht einzelne
Individuen die Aufstindischen zu ihren Missetaten verfiihrt hitten, son-
dern die eigentliche Verfithrung in der Erweiterung ihres Denkhori-
zonts, in der autonomen Wissensaneignung, liege:

«Dessen ungeachtet aber konnten sie doch mit vollkommener Uberzeugung
von Verfithrung sprechen; denn, wenn sie das thaten, so dachten sie dabey
nicht an den letzten Aufruhr allein, sondern an ihren eigenen Gang von der
Zeit an, da sie anfingen, iiber ihren eigentlichen Beruf hinauszugehen und in
politische Gegenstidnde sich zu mischen; sie dachten dabey an die Vorstellun-
gen, Begriffe und Ansichten, die ihnen schon frither nach und nach beyge-
bracht worden; aus denen allein das Unternehmen auch dieses Aufruhrs her-
vorging, und deren Frucht nun am Ende fiir sie das Todesurtheil war. Dass
diese Denkensart ihnen nicht von jeher eigen war, dass diese unzufriedenen
Vorstellungen keineswegs aus ihrer 6konomischen und politischen Lage von
selbst hervorgegangen; dass dieser unruhige Geist nicht ohne fremdes Einwir-
ken entstanden, dessen waren sie sich zuverléssig bewusst; und darum nann-
ten sie sich, wie mir scheint mit Uberzeugung: Verfiihrte.»*

44 «Uber Verfiihrer und Verfiihrte. In Beziehung auf den Aufruhr im April 1804», in: Jakob
Cramer: «Leben und Ende Hans Jakob Willis von Horgen und Jakob Kleinerts ab der Egg
im Schonenberg» (Beitrige zur nihern Kenntnis des Menschen in Lebensbeschreibungen
hingerichteter Missethiiter, Drittes Heft), Ziirich 1804, S. 77f.
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Die «soziale Logik» der Protestbewegung von 1804 kann somit sowohl
auf der Handlungs- als auch auf der Verhaltensebene analysiert werden.
Als wertverdndernde Quelle® setzt die Franzosische Revolution mit
ihren Leitbegriffen Freiheit und Gleichheit neue gesellschaftliche Nor-
men, die unmittelbar handlungsrelevant werden. Gleichzeitig wird aber
das Protestverhalten der Menschen noch von unbewussten, symboli-
schen Handlungen geprégt. Ein Beispiel ist etwa das Phinomen der Prii-
gelméannerziige: Wihrend des mit modernen Feuerwaffen ausgetrage-
nen Aufstandes treten archaisch anmutende, in alte Schweizer Trachten
gekleidete, mit Priigeln bewaffnete Gruppen auf, die von Frauen und
Kindern begleitet werden, die leere Sécke auf dem Riicken tragen. Die
vielfachen symbolischen Beziige dieser historischen Maskerade verwei-
sen auf dltere, teilweise verdringte Traditionsbestinde. Die magische
Kraft der Priigel, der Freiheitsbegriff der alten Schweizer, Tell und Win-
kelried als antiaristokratische Gew#hrsleute* und Vorstellungen einer
héheren Gerechtigkeit kommen in diesen symbolischen Handlungen
zum Ausdruck. Der situative Kontext sowie die Kombination dieser
Symbolik mit Zeichen der Revolution wie Kokarde und Trikolore ver-
weisen auf neue Beziige, auf Freiheit und Gleichheit, Begriffe, die im
materiellen Sinne uminterpretiert werden: Freiheit von Abgaben und
Umverteilung des gesellschaftlichen Reichtums. Erst dadurch entsteht
die rebellische Dynamik der Protestbewegungen dieser Ubergangsepo-
che, die Permanenz der aufriihrerischen Gesinnung, die direkte Kon-
frontation der Reichen und Méchtigen mit den 8konomischen und poli-
tischen Forderungen. Die permanente Aufstandsdrohung wird zum
«Kampfmittel der Armen»*. Dieser Kampf um das Existenzrecht der
Massen ist schon von Zeitgenossen als «das Bose im Pobel» wahrge-
nommen worden, eines Pobels der «die Ehre nicht hat, seine Subsistenz
durch Arbeit zu finden, und doch seine Subsistenz zu finden als sein
Recht anspricht»*. Die soziale Logik der Protestbewegungen lésst sich

45 Nach Chalmers Johnson verliert das Wertsystem in Revolutionszeiten seine sozialintegra-
tive Kraft und wird durch die «Ubergangskultur einer revolutioniren Ideologie» abgelost.
Vgl. Chalmers Johnson: Revolutionstheorie. Aus dem Amerikanischen von Karl Rémer,
Koln/Berlin 1971, S. 118ff.

46 Vgl. dazu Rolf Graber: «‘Das Evangelium — Tell und Winkelried — Die Constitution von
1798’. Politisches Bewusstsein der Ziircher Landbevélkerung zu Beginn der Mediations-
zeit», Ms. 2003 (erscheint in fraverse).

47 Ahlrich Meyer: «Massenarmut und Existenzrecht. Geschichte der sozialen Bewegungen
1789-1848», in: Autonomie. Materialien gegen die Fabrikgesellschaft, Neue Folge, Nr. 14
(1985), S. 15-145, bes. S. 107ff.; der Aufsatz ist wieder abgedruckt in: ders.: Die Logik der
Revolten. Studien zur Sozialgeschichte 1789-1848, Berlin/Hamburg 1999.

48 Georg Friedrich Wilhelm Hegel: Grundlinien der Philosophie des Rechts oder Naturrecht
und Staatswissenschaft im Grundrisse. Mit Hegels eigenhindigen Notizen und den miindli-
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demnach nur als Ensemble von Handlungs- und Verhaltenselementen
beschreiben, erst die Kombination von handlungsorientierenden, ge-
sellschaftlich sanktionierten Normen und nicht diskursféhigen, symboli-
schen Traditionsbestinden macht ihre spezifische Rationalitét aus.

In einem dritten Schritt mochte ich die eingangs aufgeworfene Frage
nach den zukunftsgerichteten Aspekten dieses Aufstandes nochmals
aufgreifen. In den Werken der beiden erwihnten Historiker, die einem
biirgerlich-liberalen Geschichtsbild verpflichtet sind, stellt diese Frage
ein wichtiges Beurteilungskriterium dar. Sowohl Karl Déndliker, ein
Vertreter der liberalen Geschichtsschreibung der Jahrhundertwende,
als auch Albert Hauser, ein Historiker, der seine Dissertation in den
spiaten Dreissigerjahren des 20. Jahrhunderts verdffentlicht hat, fragen
nach den Folgen des Volksaufstandes fiir die zukiinftige Entwicklung.
Zugleich wird auf die teilweise riickwartsgewandten, anachronistischen
Ziige der Bewegung verwiesen. In der sozialhistorisch orientierten Pro-
testforschung der 70er Jahre, vor allem in den auf das 19. Jahrhundert fo-
kussierten Arbeiten, entspricht dieses Vorgehen der dichotomischen
Klassifizierung in reaktive und proaktive Protestformen. Diesen spezifi-
schen Konfliktaustragungsformen der biirgerlich-industriellen Welt
wird im Gegensatz zu den vormodernen, defensiv ausgerichteten Prote-
sten des «type ancien» ein inhdrentes Modernisierungspotential zuge-
standen®. Unter dhnlichen Vorzeichen betrachtet die liberale Historio-
graphie die Aufstandsbewegung von 1804 auf der Ziircher Landschaft:
Der Volksaufstand erhilt nur einen Sinn im Hinblick auf die Ausgestal-
tung der demokratischen Institutionen der modernen Schweiz, und
seine Bedeutung wird aus der Perspektive des biirgerlich-liberalen
Staats und dessen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung gesehen. Hin-
ter diesen Analysen verbirgt sich eine modernisierungstheoretische
Optik, welche die Geschichtsereignisse im Hinblick auf ihren Ge-
brauchswert im Modernisierungsprozess bewertet. Dies ermoglicht,
Elemente, die nicht in diese Entwicklungslinie hineinpassen, als nega-
tive bzw. riickwirtsgewandte Merkmale der Protestbewegung herauszu-
filtern. Demgegeniiber wurde hier der Versuch unternommen, ausge-

chen Zusitzen (1821) (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschaft, 145), Frankfurt a.M. 1976,
S. 389 (§ 244 Zusatz).

49 Diese Zuordnung zu epochenspezifischen Protestformen wird in der Umbruchphase der
Franzosischen Revolution zusitzlich fragwiirdig, indem sich alte und neue Elemente mit-
einander verschrinken. Vgl. dazu Helmut Berding: «Vorbemerkung», in: ders. (Hg.):
Soziale Unruhen in Deutschland wihrend der Franzdsischen Revolution (Geschichte und
Gesellschaft, Sonderheft 12), Gottingen 1988, S. 7-9, bes. S. 8.

16



hend von diesen negativen Charakteristika, die «soziale Logik» der Auf-
standsbewegung zu rekonstruieren. Die Bewertungskriterien wurden
immanent, aus der Erfahrung der Betroffenen gewonnen, unhabhingig
von ihrer Ausrichtung auf das liberal-kapitalistische Wachstumspostu-
lat moderner Industriegesellschaften und den in diesem Kontext stehen-
den Entwicklungspfad. Einer solchen Sicht kann Wertrelativismus und
Neohistorismus vorgeworfen werden. Kritiker der neuen Kulturge-
schichte warnen denn auch vor einer postmodernen Beliebigkeit, der es
an Verantwortungsbewusstsein mangle und die der aufklirerischen
Funktion der Geschichtswissenschaft, namlich der vorrangigen Auf-
gabe, Orientierungswissen fiir die Gegenwart bereitzustellen, nicht ge-
recht wiirde™. Bezogen auf den Volksaufstand von 1804 miisste also
einer Rekonstruktion der Rationalitit aus dem Erfahrungsfundus der
beteiligten Akteure jede gesellschaftliche Relevanz fiir die Gegenwart
abgesprochen werden. Der Kampf dieser Menschen gegen die indu-
strielle Produktionsweise mit dem Fabriksystem, ihre kommunitiren
Ideale, ihre Gleichheitsphantasien erwiesen sich als historische Sack-
gasse. Die «Agency» der involvierten Individuen wire zur historischen
Nutzlosigkeit verdammt, der Kampf und der Tod Johann Jakob Willis
und seiner Mitstreiter verkdme zum sinnlosen Opfer, gleichsam Beispiel
fir Hans-Ulrich Wehlers Persiflage des «Bauernbanditen» als Heros
der Geschichte’. Die Rationalitéit der Aktionen der Aufstindischen
konnte nur noch aus der Perspektive der geschichtlichen Verlierer be-
schrieben werden, ohne Bedeutung fiir gegenwirtige und zukiinftige
Problemldsungen und ohne die Option auf Eroéffnung neuer
Orientierungshorizonte. Edward P. Thompson ist schon friih auf dieses
Dilemma gestossen, hat aber gleichzeitig eine Rechtfertigung dieses
Vorgehens geliefert, wenn er im Vorwort zu seinem Werk «Die Entste-
hung der englischen Arbeiterklasse» schreibt:

«Ob die Taten eines Menschen im Lichte der nachfolgenden Entwicklung be-
rechtigt waren oder nicht, sollte nicht unser einziger Beurteilungsmassstab
sein. Schliesslich stehen auch wir nicht am Ende der gesellschaftlichen Ent-
wicklung. Manche Niederlage der arbeitenden Menschen wihrend der Indu-

50 So etwa Hans-Ulrich Wehler: «<Kursbuch der Beliebigkeit: Das ‘Kompendium’ der ‘Neuen
Kulturgeschichte’» (Rezension des Buchs von Ute Daniel), in: ders.: Konflikte zu Beginn
des 21. Jahrhunderts. Essays, Miinchen 2003, S. 177-184, bes. S. 184; zur «Selbstreflexion»
des kulturalistischen Ansatzes vgl. den anregenden Aufsatz von Norbert Schindler: «Vom
Unbehagen in der Kulturwissenschaft», in: Historische Anthropologie. Kultur — Gesell-
schaft - Alltag, 10. Jg., Heft 2 (2002), S. 276-294.

51 Vgl. Hans-Ulrich Wehler: «Der Bauernbandit als neuer Heros», in: Die Zeit, Nr. 39,18. 9.
1981, 8. 44; ferner ders.: «Neoromantik und Pseudorealismus in der neuen ‘Alltagsge-
schichte’», in: ders.: Preussen ist wieder chic ... Politik und Polemik in zwanzig Essays (Edi-
tion Subrkamp, Neue Folge, Bd. 152), Frankfurt a.M. 1983, S. 99-106, bes. S. 103.
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striellen Revolution vermittelt uns vielleicht Einblicke in soziale Misssténde,
die es immer noch zu beseitigen gilt. Im iibrigen hat es der grosste Teil der
Welt heute mit Problemen der Industrialisierung und der Schaffung demokra-
tischer Institutionen zu tun, die in vielerlei Hinsicht den englischen Erfahrun-
gen wihrend deér Industriellen Revolution entsprechen.»”

In diesen Ausserungen wird deutlich, dass Thompson die sozialen
Kiampfe der Verlierer und die spezifische Rationalitét dieser Bewegun-
gen mit einer universalen gesellschaftlichen Perspektive zu verbinden
versucht. Dadurch werden Mikro- und Makroebene doch noch verkop-
pelt; die geschichtlichen Kémpfe in den Kontext einer universalen Ent-
wicklung gestellt. Allerdings nicht im Rahmen eines unilinearen, alter-
nativlos deterministischen Entwicklungspfades der Modernisierung,
sondern gleichsam als Kritikfolie, Kontrast und Korrektiv zu diesem ein-
dimensionalen Weg”. Die Erschliessung von Erfahrungs- und Sinn-
horizonten der historischen Akteure wiare demnach nicht nur als Wert-
relativismus und Neohistorismus zu deuten. Die Konfrontation dieser
Wertmuster mit den kaum hinterfragten Parametern okzidentaler Mo-
dernisierung unter liberal-kapitalistischen Vorzeichen konnte zu einer
vertieften Reflexion iiber den eingeschlagenen Modernisierungspfad
beitragen. Die Rekonstruktion der kommunikativen und erfahrungsbe-
zogenen Logik vergangener Lebenswelten wire als Gegenentwurf zur
systemischen Logik moderner Regierungssysteme, biirokratischer
Staatsapparate und kapitalistisch organisierter Marktwirtschaft zu
sehen™. Die fremdartigen Vorstellungen und die vermeintlich obsoleten
Verhaltensweisen mutierten dann gleichsam zu ideellen Wegbereitern
einer «reflexiven Modernisierung»>. Nachdem das kulturelle und so-
ziale Kapital vormoderner Gesellschaftsformationen als Ressource fiir
die Reproduktion postindustrieller Gesellschaften praktisch aufge-
braucht ist, und die systemisch erzeugten Nebenfolgen und Risiken
nicht linger auf fremde Kulturen oder auf kiinftige Generationen abge-
wiilzt werden konnen, ist eine Selbstreflexion der Moderne — im Sinne

52 Edward P. Thompson: Die Entstehung der englischen Arbeiterklasse, Bd. 1 (Edition Suhr-
kamp, Neue Folge, 170), Frankfurt a.M. 1987, S. 12.

53 Als Versuch zur empirischen Einlosung dieses Postulats vgl. Rolf Graber: «Die Protestbe-
wegungen der Helvetik und das Projekt der Moderne: zur ambivalenten Bedeutung der
Helvetik fiir die Entstehung der modernen Schweiz», in: Helmut Reinalter, Anton Pelinka
(Hg.): Die Franzdsische Revolution und das Projekt der Moderne (Vergleichende Gesell-
schaftsgeschichte und politische Ideengeschichte der Neuzeit, Bd. 14), Wien 2002, S. 73-88,
bes. S. 75ff.

54 Habermas beschreibt etwa die Konstituierung der modernen Gesellschaft als dialektische
Spannung zwischen System und Lebenswelt. Vgl. Jirgen Habermas: Theorie des kommuni-
kativen Handelns, 2 Bde., Frankfurt 1982.

55 Zum Begriff vgl. Ulrich Beck: Risikogesellschaft. Auf dem Weg in eine andere Moderne
(Edition Suhrkamp, 3326), Frankfurt a.M. 1996 (2), S. 251ff.
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einer Selbsteinwirkung — von dringender Relevanz®. Das Bewusstsein
der Ambivalenzen miisste zur Entdeckung und Konstruktion sozialer
Regelungen fiihren; dieser Prozess wire zugleich mit einem Kampf um
autonome Lebensgestaltung verbunden. Die Einsicht in das Spannungs-
verhiltnis konkurrierender und konfligierender Logiken kénnte der
Kolonisierung der Lebenswelten entgegenwirken sowie dazu beitragen,
die Dominanz systemischer Ordnungen und Funktionsregeln zu thema-
tisieren und zu relativieren”. Unter dem Aspekt der Schaffung sozial ge-
rechter Zustinde im Weltmassstab gewinnen nimlich die egalitiren
Ideale, die integralen Widerstandsformen, der Eigensinn der Protest-
aktionen und das Ringen um politische Partizipation der historischen
Verlierer der europdischen und in unserem besondern Fall der Ziircher
Industrialisierung einen neuen Stellenwert. Die aus reaktivierten Tradi-
tionsbestinden und einem ins Materielle libersetzten Gleichheitsbegriff
der Franzosischen Revolution hervorgegangene Metaphorik einer
«Zeit des Teilens» erhilt angesichts der erschreckenden Zunahme so-
zialer Ungleichheit und einer Verelendungsperspektive, die nicht nur
die Peripherie, sondern in vermehrtem Masse auch die Metropolen be-
trifft, einen ungeahnten Aktualitidtswert. In einer Welt, in der Globali-
sierung und neoliberale Marktwirtschaft einen betrichtlichen Teil der
Menschheit zu historischen Verlierern gemacht hat, wird das Nachden-
ken liber eine «Zeit des Teilens» nicht nur zu einem sozialen Postulat
sondern langfristig zu einer Uberlebensfrage fiir die gesamte Mensch-
heit.

56 Zu diesen Uberlegungen vgl. Jiirgen Habermas: «Konzeptionen der Moderne. Ein Riick-
blick auf zwei Traditionen», in: ders.: Zeitdiagnosen. Zwélf Essays (Edition Suhrkamp,
2439), Frankfurt a.M. 2003, S. 175-202, bes. S. 201f.

57 Vgl. dazu die Uberlegungen von Detlev Peukert: «Neuere Alltagsgeschichte und Histori-
sche Anthropologie», in: Hans Stissmuth (Hg.): Historische Anthropologie (Kleine Van-
denhoeck-Reihe, 1499), Géttingen 1984, S. 49-72, bes. S. 64.

19



	"Jezt seye es einmal Zeit, die Freyheit und Gleichheit zu erfechten und den lezten Blutstropfen für dieselbe sprüzen zu lassen" : zur "sozialen Logik" des Volksaufstandes von 1804 auf der Zürcher Landschaft

